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Fünfter Zeitraum, <S8>-

viete Schulen anlegten , z, B. zu Sevilla , C o vd ti a,
Granada , Toledo,

8.
Der Ruhm der im vorigen Zeitraum angelegten Schu»

len der Araber dauerte während des gröfsten Theils des
jetzigen fort ; vorzüglich gewann diejenige zu Cordua
an Celebritat. Zu Bagdad baute der vornehmfte Mini-
fter des Khaliphen ein Kollegium und verfall es mit Ein¬
künften , die lieh jährlich auf ijooq Dukaten beliefen ; es
ftudirten dort gewöhnlich 5 —- 6000 Freunde der Wiffen-
fchaften. Im ijten Jahrh. wurde die medicinifche Schu¬
le zu D ama fk u s fehr berühmt - Der Khaliphe felbft do-
tirte fie fehr reichlich, und kam oft felbft, mit dem Bach
unter dem A;m, um dem Unterricht beyzuwohnen. Auch
die fchon im Ilten Jahrh, geftifteten Schulen zu Kufa
und Baffora fanden gröfsern Beyfall. Selbft Bokhara
im tiefften Often hatte unter arabifcher Herrfchaft eine be¬
rühmte Lehranftalt, Zu' Marokko lies K. JakobManfur
ein prächtiges , mit grofsen Einkünften verfehenes Kolle¬
gium bauen. Ein ähnliches legte in der Folge K. Habu.
J-ienon zu Fes an. Zu Tunis waren damahls berühmte
Schulen,

V. Bibliotheken . ,
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Die Bibliotheken der Juden litten ungemein durch
die häufigen, über fie verhängten Verfolgungen, iinddie.

. meiften giengen ganz zu Grunde.

", ■ ' .3v , ' "
Die Araber hatten bey allen ihren Kollegien zum,

Theil anfelinikhe Bibliotheken, die vornämlich, aus arab<



6g6 Fünfter Zeltraum.

Ueberf. griechifcher Schriften beftanden. So z. E. hatte
Abu - Manfur Baharam zu Firüzabad eine offentl.
Bibl. angelegt , die gleich Anfangs 7000 Bande enthielt.
Im I2ten Jahrh . waren im arabifchen Spanien 70 öffentl.
Bibliotheken, unter denen diejenige zu Cördua hervor¬
ragte. Sie foll 250,000 Bände flark gewefen feyn , und.
ihr Verzeichnifs 44 Bände erfordert haben.

3-
Von Anlegung neuer Bücherfammlungerizu Kon-

ftantinopel und von Erweiterung anderer , auch nicht
einmahl in Hinficht auf die Klofterbibliotheken , findet
man nichts. Bey den Verwirrungen , welche die Kreutz-
fahrer des Abendlandes, zumahl im i ^tea Jahrh . dort ftif-
teten , war dies wohl auch nicht anders möglich. Den arg»
ffen Schaden verurfachten die wiederhohlten fchrecklichen
Feuersbrünfte. Was die barbarifchen Chriften allenfalls
noch übrig gelaffen hatten, vernichteten vollends die rohen
Osmaijen bey Eroberung der Stadt 1453.

4-
Im Abe -n-d-kajid -« wurde die Anfchaffung beträcht¬

licher Bibliotheken in diefeta Zeitraum vor der Erfindung
der Buchdruckerey immer fchwerer, wegen des ungeheu- _
ein Preifes der Handfchriften,-welcher daher entftand, dafs
Lehrer und Lernende einen Ruhm darinn Tüchten, fchön
gefchriebene, mit illuminirten Zeichnungen und Gold koft-
bar verzierte Bücher zu befitzen. Weil man nirgend»
mehr Bücher brauchte, als in Bologna und Paris , fo war
dort das Gewerbe der Abfchreiber am blühendeften. Die
Buchhändler hiefsen dafelbft , wie die Verkäufer von Arz-
neymitreln, Stationarii . Die Werke , die .fie -ausbo- .
Cen, waren in eine gröfsere oder kleinere Zahl von Heften



Fünfter Zeit -« um.

(Peciae ) zerlegt , wovon in Bologna jedesmahl nur 4auf
einmahl zum Leferi oder Abschreiben ausgegeben wurden.
Der Lefe ■oder Abfchreibezins war bey verfchiedenen
Werken fehr verfchieden . Auch diefe Benutzung von
Schriften war fö theuer , dafs Aermere eben fo wenig daran
denken konnten , grofse Werke zu lefen , als fie zu kau-
fen . Dies ver?nlafste fchon im lyen Jahrb . fromme und
aelehrte Männer , ihre Bücher an Stifter »der hohe Scha¬
len mit der Bedingung zu vermachen , dafs fie ärmern Stu-»

direuden unentgeldlich gegeben würden,

\-rk,m ■gi ĥ >ä $ ^ äft&fe . ' '
Durch die Erfindung des Baumwollen • noch mehr

aber des Leinenpapiers wurde das Gefchwindfchreiben,
folglich auch das häufigere Kopiren -der Bücher befördert;
Vorzüglich in Italien und Frankreich -, wo noch immer die
Klofterbibliotheken durch den Fleifs der Mönche amzahl-

reichften waren . Während des I2ten Jahrh . fcheint der
Eifer , Bücher abzufchreifaen und zu fammlen , in Frank¬
reich noch gröfser gewefen zu feyn , als in Italien ; wozu
die" Schriften , welche manche Geillüche von deu Kreutz¬

zügen mit brachten , und der Fleifs der vorhin erwähnten
Bettelmönchsorden viel beygetragen haben . Auch in den,
englifchen Klöftern , felbit Nonnenklöftern , war die Thä.
tigkeit in diefer Hinficht fehrftark : in den teöüEfiliea aber
defto fchwächer.

Obgleich damahis in Italien noch keine öffentl . Bibl,
angelegt wurden ; fo ermunterte doch das Beyfpiel-Hetrar-
ca's und Boccaccie's im I4ten Jahrh . tiiehrere , beträchtli¬
che Privatbibliotheken zu fammlen , durch welche der

Grund zu jenen für die Folge gelegt wurde . VonGrofsen
verdienen in diefer Rücklicht genannt zu werden : iL-JiÄs.
bert von Neapel und der Herzog Giangaleaszo



Fünfter Zeitraqrn,

Vo n Ma y 1an d aus dem Haufe Vifconti, und von Pri-
vatperfonen vorzüglich Qoluccio S^ 1utati , Kanzler
der florentin. Rep.

■• •=.$. ; . j .4
Aungervyle ^ Grofskanzler und Schatzmeifter von

England (von dem hernach VI, 9) , fammlete eine Biblio¬
thek , wie vorher keine in diefem, Lande gewefen war, ver-

• machte fie nach Oxford, und legte dadurch den Grund zu
dem donigen berühmten Bücherfchatz,

7-
Im JJtiê Jälitht,, zumahl nach Erfindung der Buch-

druckerkunft, nahm die Begierde und Nachahmungsfuchr,
grof$eBibl, anzulegen, immer mehr überhand. So wurde
damahls ( um 1450). der Grund zur Vati k an ifche -n
Bibl. in Rom gelegt ; ferner zu öffentlichen Bibliotheken
zu Floreaz , ( die MedifeifcheV.  zu Vejiedig .̂ ( die
Markusbibl.) , in der Paulskirche zu London ., in dem
TTrinitätjkollegium zu Cambridge , zu Qfej *, zu Wien
u. f. w. befondevs bey den vorhin erwähnten t >niverfi-
J?Ieüt- ' '

*) Vergl . oben Einleitung §. 136—194.

VI. Zuftaod der philologifchen Wiffenfchaften.

r • ■ ■;:k 'r^ l ^ -...' ' •~a£-a«.-r' ••„.:. ']» J
Bis in die Mitte des Ijten Jahrh . hinein wurden fie

pur von Arabern , Griechen und Juden bearbeitet . Die
Werke der erftern find meiftens ungedruckt. Bey den
Griechen waren fie Hauptftudium; il e Dialekte wurden
von ihnen erläutert , gelehrte Commentarieri über alte
Dichter gefdirieben, und Sprachlehren zufammengeftellt.
Die Juden befchäftigte« fich mit Erklärung des A.T. Von
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